
EBERMANNSDORF. Manfred Kuhnt
blickte während der kleinen Feier mit
Bürgermeister Josef Gilch anlässlich
seines 80. Geburtstages auf ein sehr be-
wegtes Leben zurück undwusste seine
Gäste mit unzähligen Anekdoten dar-
aus hervorragend zu unterhalten. Be-
gonnen hat sein Lebensweg 1936 in
Leipzig. Sechs Monate war er alt, als
die Eltern nach Wernitzgrün im Vogt-
land (Sachsen) zogen. Die Schulausbil-
dung fand dort von der ersten bis zur
achten Klasse in einem einzigen Zim-
mer und praktischerweise auch von
nur einem Lehrer statt. Bereits nach
der zweiten Klasse mussten die
Kuhnts, nach der Neuausrichtung der
Grenzen im August 1945, jedoch Hals
über Kopf ihre Heimat verlassen und
fanden Unterschlupf in Leipzig, im
zum Glück von Bomben verschont ge-
bliebenenHaus der Tante Ida.

Manfred Kuhnt begann nach der
Schule eine Ausbildung zum Chemie-
laboranten und ging 1954 nach Kö-
then (Sachsen-Anhalt), um dort an der
Chemie-Ingenieursschule zu studie-
ren. Bereits als junger Student eckte er
häufig mit dem damaligen DDR-Re-
gime an, wie er sagte, so dass er nach
vier Semestern aufgrund seiner kriti-
schen Äußerungen einen „Freiflug“
von der Schule erhielt.

Kuhnt versuchte es einigeMale, aus
der DDR zu fliehen, bis ihm 1956 die
Flucht aus dem „Arbeiter- und Bauern-
staat“ nach West-Berlin gelang. Hier

schlief er anfänglich auf der Parkbank
und finanzierte sich seinen Lebensun-
terhalt und das Studium mit diversen
Hilfsdiensten. Er konnte sein Studium
abschließen und fand eine Anstellung
als Chemie-Ingenieur beim Siemens-
Kabelwerk Berlin.

Während seines ersten großen Aus-
landsaufenthalts, 1967 in indischen
Bombay, dem heutigen Mumbai, ver-
lor er prompt sein Herz an seine Frau
Lilian, die er noch im selben Jahr hei-
ratete und mit der er auch heute noch
glücklich verheiratet ist. Zurück in
Berlinwurde zwei Jahre später Tochter
Carola geboren. Ebenfalls 1969machte
sich die junge Familie nach einem kur-
zen Aufenthalt in Amberg auf nach
Brasilien. Hier war der Jubilar mit sei-
nem Arbeitgeber Siemens am Bau von
Wasserkraft-Generatoren beteiligt.
Töchterchen Renate erblickte in Brasi-

lien das Licht derWelt.
Acht Jahre später kehrten die

Kuhnts zu viert zurück nach Deutsch-
land und bezogen 1977 ihr neu gebau-
tes Haus in Ebermannsdorf. Manfred
Kuhnt arbeitete bis zu seiner Pensio-
nierung 1996 bei Siemens in Amberg
und ging in seiner Freizeit – und auch
heute noch – seinen vielseitigen Inter-
essen nach, vor allem im Bereich der
Biologie und Natur, aber auch seiner
Leidenschaft für Dokumentarfilme.

Ein Jahr verbrachte das Ehepaar in
Neukirchen bei Tochter Renate Beren-
des, entschloss sich jedoch nach kur-
zer Zeit, den Lebensabend lieber in
Ebermannsdorf zu verbringen. Die bei-
den werden hier von ihrer älteren
Tochter Carola und deren Ehemann
sowie von diversen Pflegediensten gut
versorgt, so dass sie sich beide sehr
wohlfühlen. (awe)

MENSCHENManfred Kuhnt
aus Ebermannsdorf feierte
den 80. Geburtstag.

Der Jubilar hat ein bewegtes Leben

Lilian und Manfred Kuhnt mit Bürgermeister Josef Gilch Foto: awe

SCHMIDMÜHLEN. Der Skiclub führte
traditionell am vierten Adventssonn-
tag seinen Adventsweg von der Pfarr-
kirche zur Hammerkapelle durch.
Nach der Begrüßung am Kirchplatz
machte sich die stattliche Anzahl an
Menschen auf denWeg über den Zieg-
lerweg Richtung Kapelle führte. An
den drei Stationen bekamen die Teil-
nehmer je ein Symbol übergeben, um
bis zur nächsten Station in sich zu ge-
hen und in der Stille über die eigene
Lebenssituation zu der jeweils vorge-
tragenenGeschichte nachzudenken.

Bei der ersten Station gab es einen
Strohhalm als Symbol für die Alltäg-
lichkeit. Ein Erzähler erinnerte dazu
an die Nacht, in der die Engel den Hir-
ten verkündete, dass der Heiland gebo-
ren sei, der König der Welt, der Sohn
Gottes – als Kind, in Windeln gewi-
ckelt in einer Krippe. So habe sich ei-
ner der Hirten auf den Weg gemacht,
einer der Kleinen, aber auch der König
der Welt komme daher „wie unser-
eins“, hieß es.

Bei der Station 2 des Adventwegs er-
hielten die Menschen eine Tonscher-

be, die für das Zerbrochene im Leben
stehen sollte. Erzählt wurde dazu von
der Begegnung der Hirten mit dem
„Grantler“ vom Dorf, der die Botschaft
nicht glauben will – schließlich wolle
niemandmit ihm etwas zu tun haben.

Symbol bei der Station 3 war ein
Fragezeichen für das Zweifeln im Le-
ben. Die Hirten, so wurde erzählt, tra-
fen auf einen, der weit und breit als
Ungläubiger bekannt war, mit Gott ab-
geschlossen hatte.

An der Hammerkapelle legten
dann die Teilnehmer die Gegenstände

wieder zurück in die Krippe: der klei-
ne Mann, der nichts Großes vorzuwei-
sen hat, der meistens übersehen wird.
Derjenige, bei dem alles im Leben
schief gelaufen ist, der kein vorbildli-
ches Leben vorweisen kann, sondern
vor den Scherben seines Lebens steht,
und schließlich derjenige, der seinen
Glauben verloren hat, dessen Glauben
aus Fragen und Zweifel und Vorwür-
fen besteht. Pfarrer Werner Sulzer
spendete allen Menschen noch den
geistlichen Segen.

1. Vorsitzender Peter Dammith
dankte abschließend für die besinnli-
che Gestaltung Pfarrer Sulzer, für die
zahlreiche Teilnahme, den Vorlesern
und für diemusikalische Umrahmung
der Bläsergruppe aus Pilsheim. Gern
blieben die Menschen noch bei Glüh-
wein, Punsch und weihnachtlichem
Gebäck zusammen. (abu)

ADVENTDer Skiclubwollte
mit demAdventsweg zur
Hammerkapellemit besinn-
lichen Stationen dazu beitra-
gen, in sich zu gehen.

Nachdenkenüber persönliche Situation
Beim Kirchplatz am beleuchteten Christbaum begann der besinnliche Adventsweg des Skiclubs. Foto: abu

PITTERSBERG/AMBERG.Ochs und Esel
in der Krippe sind ein gewohntes Bild:
Doch zu den klassischenKrippenfigu-
ren desHobby-Handwerkermarktes
von Zimmerei StefanHelldörfer hatte
sich diesmal ein Schweinchen gesellt.
Und zwar das Sparschwein von FLIKA,
dem Förderverein Klinik für Kinder&
Jugendliche amKlinikum St.Marien
Amberg. Das haben die Besucher des
Marktes großzügigmit Spendengel-
dern gefüttert. Insgesamt 300 Euro ka-
men so für den guten Zweck zusam-
men,weitere 400 Euro legten Zimme-
rer StefanHelldörfer, seine Familie
und die Crewnochmals obendrauf.
Familie Helldörfer spendet bereits
zum zweitenMal für FLIKA, erzählte
Daniela Helldörfer. Die Frau des Chefs
ist selbstMama von vier Kindern und

einem Pflegekind. „Dr. Fiedler ist der
Kinderarzt von Luc und Rose. ImGe-
spräch kamenwir zufällig auf FLIKA
zu sprechen und die tollen Aktionen,
die der Verein für Kinder und Eltern
auf die Beine stellt, um ihnen den
Krankenhausaufenthalt und die Zeit
danach zu vereinfachen. Daswollten
wir unterstützen.“
Unterstützung hatten von einemZelt-
verleiher, der von der Spendenaktion
begeistert war und eines seiner Zelte
zur Verfügung stellte. „Dadurch konn-
tenwirmehr als 40 Ausstellern Platz
bieten, statt den ursprünglich geplan-
ten 15“, freute sich Daniela Helldörfer
über die gelungene Aktion. 2017wird
es denHobby-Handwerkermarkt er-
neut geben – dann soll auchwieder für
FLIKA gespendet werden.

Familie Helldörfer spendete 700 Euro für FLIKA

Mit seiner Familie und seinen Mitarbeitern überreichte Zimmerer Stefan Hell-
dörfer (Zweiter von rechts) die Spendengelder an FLIKA-Vorsitzende Margit
Meier (links, mit Enkel Bastian), Dr. Andreas Fiedler, den Chefarzt der Klinik für
Kinder und Jugendliche (Vierter von links) und Michaela Leitl, die 2. Vorsitzen-
de von FLIKA (rechts). Foto: Meier/FLIKA
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MENSCHEN UND NACHRICHTEN
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SPENDEN

➤ Glühwein, Punsch und Gebäck hat der
Skiclub Schmidmühlen beim Advents-
weg kostenlos angeboten. Dafür wurden
Spenden für die Ortsgruppe der First
Responder erbeten.

➤ Die Spenden für First Responder sei-
en für jeden gut angelegt, „auch wenn
wir wünschen, dass wir die Hilfe nicht in
Anspruch nehmenmüssen“, so Vorsit-
zender Peter Dammith. (abu)

Mit 153 km/h durchs
untere Vilstal gerast
ENSDORF/HIRSCHAU/ILLSCHWANG.Viel
zu schnell waren etliche Verkehrsteil-
nehmer unterwegs – das habenGe-
schwindigkeitsmessungen der Ver-
kehrspolizeiinspektion Amberg in den
vergangenen Tagen anmehreren Stel-
len im Landkreis Amberg-Sulzbach er-
geben.Mit 153 km/h bei erlaubten 100
km/hwurde ein Fahrzeugführer am
Sonntag, 18. Dezember, auf der Staats-
straße 2165 imGemeindebereich Ens-
dorf gemessen. Insgesamtwurden
nach Polizeiangaben 21 Fahrzeuge be-
anstandet, drei Personen habenmit ei-
nem Fahrverbot zu rechnen. Schon am
Freitag, 16. Dezember, in der Zeit von
14.30 bis 20.55 Uhr führte die Ver-
kehrspolizeiinspektion Amberg auf
der Staatsstraße 2238 eine Geschwin-
digkeitsmessung durch. Von 1054 ge-
messenen Fahrzeugenwurden insge-
samt 81 beanstandet. 55 Verwarnun-
gen und 26 Anzeigen sind die Folge.
Der Schnellste war bei erlaubten 60
km/hmit 100 km/h unterwegs, so die
Polizei. Kontrolliert hat die VPI Am-
berg außerdem am Samstag, 17. De-
zember, von 11 bis 16 Uhr auf der
Staatsstraße 2164 imGemeindebe-
reich Illschwang. 150 km/h bei erlaub-
ten 100 km/h – so lautete das Ergebnis
des „Spitzenreiters“ bei derMessung
bei Ödputzberg. Bei einemDurchlauf
von 536 Fahrzeugen ergaben sich laut
Polizei 29 Beanstandungen, wobei
zwei Fahrzeugführer ein Fahrverbot
von einemMonat erwartet.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Turnerinnen erfreut über
Erlös des Adventsmarkts
VILSHOFEN.Am26. November fand an
der Kirche in Vilshofenwieder der Ad-
ventsmarkt des Katholischen Frauen-
bunds statt. Die Blaskapelle Pilsheim
sorgte für diemusikalische Umrah-
mung, der Nikolaus kamund auch für
das leiblicheWohlwar gesorgt. Der
Frauenbund verkaufte liebevoll gebas-
telte Adventsgestecke, Kränze und
Weihnachtsdekoration. Aus demErlös
konnten durch den Frauenbund für
die Frauen-Turngruppe Vilshofen, die
sich immermittwochs um 19Uhr im
Pfarrheim trifft, elf neue Turnmatten
angeschafft werden. (azd)
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